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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

Frankleben und Benndorkf erloſchen iſt,
werden die durch die Kreisblatts Bekannt-
machungen vom 4. und 19. September d.
Js. für die Ortſchaften Frankleben und Benn-
dorf angeordneten Ausnahme- Maßregeln
hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.

3490) Der e Landrath.Graf d paußonvitle

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Franz Boſe und Guſtav Prösdorf zu
Meuchen wird für den Gemeinde- und
Gutsbezirks Meuchen bis
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 8T Mat so mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.
3488) Der Königliche Landrath.

Graf d Haußsnville
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gut

beſitzers Jauck zu Kötzſchau wird für den
Gemeinde und Gutsbezirk Kötzſchau bis
auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

auf Weiteres

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

ar wo mit Geldſtrafe bis zu 150 Mart
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gaſt-
wirths Weicker zu Söſſen wird für den
Gemeindebezirk Söſſen bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

d mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Oktober 1899.
3491) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

3489)

Der Servis und die Mundverpflegung für
die in der Zeit vom 1. April bis ult. Sep-
tember er. hier einquartierten Truppen-
theile wird

Mittwoch, den 3. November er.

gutes zu Oberbeung

in den Vormittagsſtunden im Militärbüreau
gezahlt.

Merſeburg, den 2. November 1899.

3502) Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden im Grund-

ſtücke des Viehhändlers Nürnberger, des
Oekonomen Burkhardt ſowie des Waiſen-
hauſes iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 1. November 1899.
3506) Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jn Leunga und Röſſen iſt unter dem

Rindvieh und den Schafen die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. (3487

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
J. Bartholomäus hier und des Mühl-

iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 1. November 1899.

3505) Der AhDie E Engländer in

Bedrängniß.
Merſeburg, 2. November.

Das große Keſſeltreiben bei Ladyſmith hat
begonnen, die Buren rücken von Weſten und
Norden auf das engliſche Lager los, und
wenn die Engländer noch die Hoffnung hegen
ſollten, nach Süden hin durchzubrechen, um
Pietermaritzburg zu erreichen, ſo werden ſie
wahrſcheinlich den Weg bereits verlegt finden.
Um dieſe Möglichkeit des Durchbruchs ſcheint
ſich ein heftiger Kampf entſponnen zu haben,
deſſen Schickſal allerdings noch nicht entſchieden

iſt, oder ſagen wir, von deſſen Ausgang man
bisher noch keine Kunde hat. Die Nachrichten
laufen nämlich außerordentlich ſpärlich ein.

Wenn es den Engländern nicht gelingt,
nach Süden durchzubrechen, ſo bliebe nur noch
ein Entrinnen in öſtlicher Richtung, dort aber
befinden ſich weder Eiſenbahn, noch geordnete
Fußwege, und es fehlt vollſtändig ein Stütz-
punkt, auf den ſich die geſchlagene Armee
zurückziehen könnte. Nach Alledem iſt das
Schickſal der engliſchen Armee demjenigen
der franzöſiſchen vor Sedan nicht ganz un-
ähnlich, die Engländer werden verzweifelte
Anſtrengungen machen müſſen, den Durch-
bruch zu erzwingen. Gelingt derſelbe nicht,
ſo iſt eine Kataſtrophe ſehr wahrſcheinlich.
Man ſchätzt die engliſche Streitmacht bei
Ladyſmith zur Zeit auf etwa noch 8000 Mann.

Wir müſſen geſtehen, daß wir mit der ge-
ſammten deutſchen Preſſe auf Grund der
lediglich aus engliſcher Quelle ſtammenden
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze bisher
nicht geglaubt hatten, daß die Buren vor
Ladyſmith ſo raſche Erfolge erzielen würden;
ja man hatte ſich ſchon mit dem wenig er
hebenden Gedanken vertraut gemacht, daß die
angeblich weit überlegene Artillerie der Eng-
länder und die muſterhafte Verproviantirung
der Stadt Ladyſmith die Buren ſo lange in
Schach halten würde, bis das noch auf dem
Ozean ſchwimmende engliſche Armeekorps den
Fuß auf afrikaniſchen Boden geſetzt haben
würde. Nunmehr hat es allen Anſchein, daß
der kühne Wagemuth und die energiſche,
aus dem Vertrauen auf eine gerechte Sache
unverſiechliche Kraft ſchöpfende Jnitiative der
Buren über Ladyſmith, General White und
HYule raſch zur Tagesordnung übergehen,
d. h. den Weg nach Durban und der Küſte
ſich freimachen werden. „Wir wollen den
Engländern zeigen, wie raſch wir ſie ins
Meer treiben,“ ſagte ein Burenführer, als
der erſte Schuß in Natal gefallen war. Er

Hherlock Wolmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(28. Fortſetzung.)

„Jawohl, Sie wiſſen ja,
Katechismus heißt wie lauten doch die
Worte „Wem gehörte ſie?“ „Dem der
nicht mehr iſt. Das war nach Karl's Hin-
richtung. „Wer ſoll ſie haben „Der,
welcher kommt. Das deutet auf Karl II.,
deſſen Thronbeſteigung man ſchon voraus-
ſah. Es iſt wohl außer Zweifel, daß dies

wie es in dem

formloſe und zerbrochene Diadem einſt die
Stirne der königlichen Stuarts geſchmückt
hat.“

„Und wie kam es in den Weiher?“
„Das iſt eine Frage, die nicht ſo ſchnell

zu beantworten iſt,“ erwiderte ich und legte
ihm dann die lange Reihenfolge von Be-
weiſen und Vermuthungen vor, die ſich mir
aufgedrängt hatten. Die Dämmerung brach
herein, und der Mond glänzte hell am
Himmel, bevor ich mit meinem Bericht zu
Ende war.

„Wie kam es aber, daß Karl bei ſeiner
Rückkehr die Krone doch noch erhielt fragte

Musgrave und ſteckte das Kleinod wieder
in den Leinenſack.

„Dies iſt der einzige Punkt, der wahr-
ſcheinlich immer unaufgeklärt bleiben wird.
Sermuthrt war der Musgrave, der um das

Geheimniß wußte, in der Zwiſchenzeit ge
ſtorben und hatte ſeinen Nachkommen die
ſchriftliche Anweiſung hinterlaſſen, welcher er
jedoch aus irgend einem Grunde keine Er-
läuterung beigefügt hat. Von dieſem Tage
an iſt das Schriftſtück von Vater auf Sohn
vererbt worden, bis es endlich einem Manne
in die Hände fiel, der ſeine räthſelhafte Be-
deutung zu entziffern verſtand, und als er
den Schatz heben wollte, das Wagniß mit
ſeinem Leben büßen mußte.“

„Das iſt die Geſchichte von dem Katechis-
mus der Musgraves, Watſon. Die Krone
wird noch in Hurlſtone aufbewahrt, doch hat
man der Familie bei Gericht Schwierigkeiten
gemacht, und ſie mußte eine bedeutende
Summe zahlen, bevor man ihr geſtattete,
das Kleinod zu behalten. Wenn Du einmal
dort in die Gegend kommſt und Dich auf
mich berufen willſt, wird man Dir die alte
Krone mit Vergnügen zeigen. Von dem
Weibe hat man nichts wieder gehört; ſie iſt,
aller Wahrſcheinlichkeit nach, in irgend einüberſeeiſches Land entflohen und hat die Er-
innerung an ihr Verbrechen mitgenommen.“

Die Gutsherren von Reigate.
Jm Frühling 1887 hatte mein Freund

Sherlock Holmes derartige Anſtrengungen
durchgemacht, daß es geraumer Zeit bedurfte,
ehe er wieder zu Kräften kommen konnte.
Es handelte ſich damals um die Rieſenpläne
des Barons Maupertuis und die verwickelte
Angelegenheit der Holland-Sumatra-Geſell-

ſchaft, bei der jedoch politiſche und fianzielle
Rückſichten eine zu bedeutende Rolle ſpielten,
als daß ſie ſich zur Aufnahme in dieſe
Sammlung eignete.

Die Umſtände brachten es aber mit ſich,
daß Holmes infolgedeſſen mit einem eigen-
thümlichen Problem in Berührung kam, das
ihm Gelegenheit gab, im Kampf gegen das
Verbrechen, den er ſich zur Lebensaufgabe ge-
macht hatte, eine ganz neue Waffe in An-
wendung zu bringen.

Es war, wie ich aus meinem Notizbuch
weiß, am 14. April, als ich durch eine Depeſche
aus Lyon die Nachricht erhielt, Holmes liege
im Hotel Dulong krank darnieder. Jch reiſte
ſofort ab und ſtand vierundzwanzig Stunden
ſpäter an ſeinem Lager, wo ich mich glücklicher-
weiſe ſogleich überzeugen konnte, daß die
Symptome der Krankheit nicht allzu gefährlich
waren. Selbſt ſeine eiſerne Konſtitution ver
mochte die Laſt nicht auszuhalten, die er ſich
ſeit zwei Monaten aufbürdete. Während dieſer
Zeit hatte er ſeine Nachforſchungen unabläſſig
betrieben, täglich mindeſtens fünfzehn
Stunden gearbeitet und ſich oft, wie er mir
verſicherte, fünf Tage hintereinander aus-
ſchließlich der ihm geſtellten Aufgabe gewidmet.
Der großartige Erfolg ſeiner Bemühungen
konnte die Folgen einer ſo ffurchtbaren Ueber
anſtrengung nicht von ihm abwenden während
ganz Europa vom Ruhm ſeines Namens
wiederhallte und er von allen Seiten mit
Dankſchreiben und Glückwunſchdepeſchen über-
ſchüttet wurde, fand ich ihn in einem Zuſtand
tiefſter Niedergeſchlagenheit. Was die Polizei

kann Recht gehabt haben. Hat Ladyfmith

dreier Länder vergebens verſuchte, war ihm
gelungen er hatte dem vollendetſten
Schwindler von ganz Europa in die Karten
geſehen und ihm das Handwerk gelegt; aber
nicht einmal dies Bewußtſein vermochte ihn
aus ſeiner völligen Erſchlaffung aufzurütteln.

Schon nach drei Tagen langten wir zu-
ſammen wieder in der Bakerſtraße an, aber
bald ſtellte ſich heraus, daß Holmes dringend
eine Luftveränderung brauchte, und auch für
mich hatte der Gedanke, eine Woche im Früh-
ling auf dem Lande zuzubringen, großen Reiz.

Mein alter Freund, Obriſt Hayter, dem ich
in Afghaniſtan ärztlichen Beiſtand geleiſtet,
wohnte ſeit einiger Zeit in der Nähe von
Reigate in Surrey und forderte mich wieder-
holt auf, ihn doch einmal in ſeinem Land-
haus zu beſuchen. Noch kürzlich hatte er ge-
äußert, er würde auch meinen Freund, ſalls
er mich begleitete ſehr gern als Gaſt bei ſich
empfangen. Es bednrfte zuerſt einiger Ueber-
redungskünſte, aber als Holmes erfuhr, es ſei
eine Junggeſellenwirthſchaft und er könne
dort völlige Freiheit haben, ging er auf meine
Pläne ein. Etwa eine Woche nach unſerer
Rückkehr aus Lyon befanden wir uns bereits
unter Hayters gaſtlichem Dach. Der Oberſt
war ein wackerer alter Krieger, der viel von
der Welt geſehen hatte, und meine Erwartung,
daß Holmes und er allerlei gemeinſame An-
knüpfungspunkte finden würden ging raſch in
Erfüllung.

(Fortſetzung folgt.)

e
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einmal kapitulirt, oder hat ſeine Beſatzung
ſich nach Durban rückwärts konzentriren“
müſſen wenn das überhaupt noch mög-
lich iſt dann kommt das engliſche Armee-
korps, von dem man ſich Wunderdinge er-
hofft, zu ſpät, denn dann findet es den
Schienenweg Durban-Pretoria zerſtört, dann
muß es mühſam, unter dem Feuer der
Buren rechts und links, in unwegſamer
Gegend ſich vorwärts winden, dann wird
ihm erſchreckend raſch der Proviant aus-
gehen, dann werden Mafeking und Kimber-
ley gefallen ſein, und dann werden aller
Vorausſicht nach auch die Holländer der
Kapkolonie ſich unter dem Eindruck der bu-
riſchen Siege erhoben haben. Es kann ja
das Kriegsglück iſt ſchwankend und un-
gewiß freilich auch anders kommen.

Die wenigen vorliegenden Nachrichten ſind
folgende:

London, 1. November. Wie zu er-
warten, verlautete heute Morgen kein Wort
aus Ladyſmith. Der Telegraph ſchweigt ab-
ſolut, nicht einmal Verluſtliſten ſind bekannt
geworden. Die Cenſur arbeitet offenbar mit
verdoppelter Kraft. Hier in London vertieft
ſich die Mißſtimmung trotz aller Bemühungen
ſämmtlicher im Dienſte der Kriegspartei
ſtehenden Blätter, die Bedeutung der Kata-
ſtrophe zu verringern und neuen Muth ein-
zuflößen. Nur das „Daily Chronicle“ ſpricht
aus, was viele denken. Es ſchreibt: Jn An-
betracht des Scheiterns der Kampagne und
der ſchrecklichen Demüthigung der britiſchen
Armee durch eine Volksmiliz von Bauern
können wir höchſtens noch ein wenig hoffen,
daß White in Ladyſmith auszuharren ver-
möge. Das Reich ſtehe vor einer Niederlage,
vergleichbar nur mit der Uebergabe Burgoynes
im Jahre 1777 an die Farmer der nord-
amerikaniſchen Koloniſten. Um die militäriſche
Situation wieder herzuſtellen, benutzte Eng-
land ſeine geſammte Kriegsmacht. Nicht
ein Mann bleibe, um irgendwo anders hin-
zugehen. Die Zeit werde kommen, wo das
britiſche Volk ſeine Legionen zurückverlangen
und von dem Staatsmann, welcher erklärte,
der Krieg ſei unvermeidlich geweſen, Auskunft
fordern werde, warum die Regierung nicht
früher eine überwältigende Uebermacht Eng-
lands ſicherte.

Paris, 1. November. Jn politiſchen
Kreiſen wird die Niederlage der Engländer
lebhaft erörtert. Man behauptet, daß die Eng-
länder infolge dieſer großen Niederlage eine
neue Taktik gegen die Buren einſchlagen
werden, nämlich, daß ſie von Lorenzo Marquez
(portugieſiſch) Beſitz ergreifen werden, um ihre
Truppen von dort aus nach Transvaal zu
ſchicken.

Hamburg, 1. November. Ein engliſcher
Werber verſuchte geſtern Abend einen
Altongaer Kutſcher für Südafrika anzuwerben
und verſprach ihm den Unteroffiziersrang und
hohen Sold. Als nach einem Schutzmann
geſchickt wurde, flüchtete der Agent.

London, 1. November. Jn dem amt-
lichen Bericht des Generals White über die
Schlacht am Montag heißt es u. A.: Eine
Kolonne unter der Führung des Oberſten
Carleſton wurde von dem Feinde bis zu
ihrer Ankunft in Nicholareid-Neck nicht beun
ruhigt. Zwei große herabſtürzende Felsblöcke
machten dann die Maulthiere ſcheu, welche
vor den Munitionswagen geſpannt waren
und infolgedeſſen ſcheuten auch die Maul-
thiere der Gebirgsbatterien. Die Maulthiere
rannten in raſendem Lauf davon, ſo daß es
unmöglich war, ſie zu bändigen. Auf dieſe
Weiſe ging der größte Theil der Munition,
der Geſchütze ſowie der Reſerve- Munition
für die Truppen und Kanonen verloren. Jn
dem darauf folgenden Gefecht erlitt das
Glouceſter- Regiment ſchwere Verluſte und
erhielt um 3 Uhr Nachmittags Befehl zum
Rückzuge. Unſere Munition war erſchöpft:
Die Poſition wurde ſodann vom Feinde
genommen und die Ueberlebenden gefangen.
Die britiſchen Streitkräfte, welche an dem
Kampf betheiligt waren, beſtanden aus zehn
einhalb Kompagnien und einer Gebirgs-
batterie.

Waſhington, 1. November. Gegen-
wärtig organiſirt ein penſionirter amerikaniſcher
Offizier, Major George A. Arrnes, in der
Bundeshauptſtadt eine „Flibuſtierexpedition“
nach dem Transvaal. Höhere Offiziere,
durchweg Jngenieure und Kapitaliſten, ſollen
an dem Unternehmen betheiligt ſein, welches
darauf abzielt, die Wirren in Südafrika aus-
zunutzen, um einen Einfluß bezüglich eines
Theiles der ungeheuren Goldfelder der Süd-
afrikaniſchen Republik zu gewinnen. Major
Arrnes hofft, ein ſtarkes Korps von Frei-
ſchärlern aufzubringen, das er der ſiegreichen
Partei zur Verfügung ſtellen will. Die
Regiernng ſtehe dieſem Treiben angeblich
machtlos gegenüber, da die Veranſtalter der

Expedition ihre Vorkehrungen mit zu großer
Vorſicht treffen, als daß eine Handhabe für
ein offenes Einſchreiten der Behörden gefunden
werden könnte.

London, 1. November. Lord Lonsdale
erklärte in einer Rede in Whitehaven, er habe
mit Vergnügen davon Kenntniß genommen,
daß das letzte Telegramm Kaiſer Wil-
helms die ſchlimmen Erinnerungen von der
Depeſche an Krüger bei Jameſons Einfall
ausgelöſcht habe. Die Geſinnungen des
Kaiſers England gegenüber ſeien ganz auf-
richtig. Lord Lonsdale wünſchte der Cumber-
landYeomanry, deren Oberſt er iſt, im Falle
ihres Auszuges in den Krieg beſten Erfolg.

Ueber die Schlacht bei Ladyſmith wird noch
berichtet:

London, 31. Oktober. General Joubert
hatte ſeine Streitkräfte in einem die Stadt
umklammernden Halbkreiſe im Oſten, Norden
und Nordweſten der Stadt inmer näher an
dieſe herangebracht, die letzten Poſitionen der
Engländer genommen, indem er dieſe durch
ein wohlgezieltes Artilleriefeuer, ſeiner Taktik
gemäß, zum Aufgeben derſelben zwang,
während die Oranje-Freiſtaatler, weit nach
Süden ausholend, mit ihren berittenen
Schützen dem Joubert'ſchen Corps die Hand
reichten, im ſcharfen Scharmützel die White'ſche
Infanterie aus ihrer letzten, vorgeſchobenen
feſten Poſition auf den Hügeln im Weſten
der Stadt vertrieb und ſich näher an dieſelbe,
als bisher, auf der Bahnlinie nach Pieter-
maritzburgDurban feſtſetzte. Vergebens hatte
General White verſucht, die Stadt und Lager
beherrſchenden Kopfjes zu nehmen, auf denen
Joubert einige Vierzigpfünder und andere
ſchwere Geſchütze aufgepflanzt hatte und Stadt
und Lager unter Feuer hielt, und hatte am
Mittage, ſeine geſammten Truppen heraus-
bringend, einen äußerſten Verſuch gemacht,
die vereinigten engliſchen Truppencorps plötzlich
ſüdwärts gegen die dort ſtehenden, die Bahn
beſetzt haltenden Oranjeburen zu werfen und
ſo wenigſtens die Rückzugslinie nach Süden, ſei
es nach Pietermaritzburg, ſei es auch nur gegen
Greytown hin frei zu machen. Auch hier
wurden General White und General Yule
nach mehrſtündigem, ſcharfem Kampfe ge-
ſchlagen und in die innere Stadt zurückge-
worfen. General White fand nicht nur den
Bahnkörper in den Händen überlegener
feindlicher Kommandos, ſondern auch die
Straße nach Greytown ſtark beſetzt. Kurz
es wiederholte ſich faſt bis in die kleinſten
Details hinein daſſelbe, was vorher in und
um Dundee geſchehen und mit dem traurigen
Rückzug General Yules geendet hatte, nur
mit dem einen Unterſchiede, daß hier bei
Ladyſmith auch die Rückzugslinie nach Süden
bereits verlegt und die Falle vollſtändig ge-
ſchloſſen zu ſein ſcheint, und zwar wiederum
nach White's eigenem ofſiziellen Bericht. Wie
Hule Dundee räumen mußte vor dem über-
legenen Artilleriefeuer und der überlegenen
Strategie des Gegners, welcher es verſtanden
hatte, ſeine Kanonen auf die Höhen in Poſition
zu bringen, welche Stadt und Lager von
Dundee-Glencoe beherrſchten, ſo daß die Eng-
länder ſich nirgends mehr wo feſtſetzen konnten,
gerade ſo auch hier bei Ladyſmith. Die
Vierzigpfünder Joubert's beherrſchten Stadt
und Lager vollſtändig, und General White
ſelbſt meldet, die Artillerie der Buren ſchöſſe
auf weitere Entfernung als ſeine eigene, er
ſetze ſeine letzte Hoffnung auf die Marine
geſchütze, welche er eben in Stellung gebracht
habe. Die engliſchen Verluſte waren ſchwer.
Bereits bis Nachmittags 3 Uhr waren einige
Hundert Todte engliſcherſeits gezählt worden,
ein Theil der Artillerie, der geſammte Wagen
park, eine Munitionskolonne und das ganze
Vorlager mit den dort eingeſchloſſenen 1500
Maulthieren, d. h. dem ganzen Maulthier-
beſtande, dem Feinde in die Hände gefallen,
und zwei Bataillone Jnfanterie, welche ſich
zu weit vorgewagt, waren abgeſchnitten und
gefangen. Am Abend nach dem Gefechte
ſtanden fünf Buren-Korps mit ihren Lagern
im Süden der Stadt, zwiſchen dem Klipfluſſe
und dem Flagſtoneſpruit, hinter ſich eine
befeſtigte Doppelſtellung bei Nelthoope und
Pieters-Station, ein weiteres Kommando
verſchanzt auf der Straße nach Greytown
und zwei Kommandos, Meyer und Erasmus,
etwa zweitauſend Mann ſtark im Oſten auf
der Bulwankopje. Jm Norden und Nord-
oſten ſtand Joubert mit ſieben Lagern, welche
ſich halbkreisförmig von der Straße nach
Helprakaar und dem Kipfluſſe bis nach der
Straße vom Van Renens-Paſſe hinüberzogen
und im Lauf des Tages zwei Freiſtaat-
Kommandos die Hand reichten, welche von
Dewdropſpruit herankamen und die Eng-
länder von Weſten her zurückwarfen. Die
geſammte Operation ſtellte eine faſt bis in
die kleinſte Details getreue Nachahmung des
Umgehungsmarſches bei Sedan dar. Jn

London machten alle dieſe Meldungen einen
ſehr deprimirenden Eindruck, namentlich in
den konſervativen Klubs war die Erregung
eine furchtbare.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſerhörte heute Vormittag den
Vortrag des Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus.
Um 11 Uhr wohnten der Kaiſer und die
Kaiſerin der Grundſteinlegung zur Kapelle
des großen Militärwaiſenhauſes zu
Potsdam bei. Nach derſelben nahm der
Kaiſer die Rapporte der Leibregimenter und
ſpäter die Abmeldung der nach Madrid be-
ſtimmten Deputation entgegen, welcher an
gehören Prinz Albrecht, Prinz Friedrich
Heinrich, Generaladjutant Generalleutnant
v. Keſſel, die Flügeladjutanten Frhr. v. Plet-
tenberg, Oberſtleutnant Graf v. Hohenau,
Oberſtleutnant v. Pritzelwitz
v. Radowitz. Gleichzeitig empfing der Kaiſer
das Gefolge des Prinzen Albrecht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein
hieſiges Blatt läßt ſich melden, daß auf die
Anfrage wegen der Entſendung eines deutſchen
Militär Bevollmächtigten nach dem
ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz von
engliſcher Seite eine ablehnende Antwort er
folgt ſei. Dieſe Meldung iſt falſch. Der
deutſche Militär-Attache in London Haupt-
mann Frhr v. Lüttwitz reiſt zuſammen mit
den Militär- Bevollmächtigten anderer Groß-
mächte in der erſten Woche dieſes Monats
an Bord eines britiſchen Truppen-Trans-
portſchiffes von Southampton nach Südafrika.

Ueber den bevorſtehenden Beſuch des
Zaren in Potsdam verlautet heute in
amtlichen Kreiſen, daß die Ankunft des
ruſſiſchen Kaiſerpaares vorausſichtlich am
Sonnabend erfolgen wird. Der genaue
Zeitpunkt des Eintreffens iſt noch nicht
bekannt. Auf Wunſch des Zaren unterbleibt
jeder offizielle Empfang, wie überhaupt der
ganze Beſuch einen lediglich privaten Charakter
tragen ſoll. Der Aufenthalt der ruſſiſchen
Gäſte dürfte von kürzeſter Dauer ſein, vielleicht
nicht länger als eine Stunde währen. Dann
erfolgt die Weiterreiſe nach Skiernevice.

Wie aus Danzig gemeldet wird, hat
der für die dortige Stadt und Umgegend
gegründete Wohnungsverein während ſeines
noch nicht ganz zweijährigen Beſtehens eine
rege Thätigkeit entfaltet, denn es ſind von
ihm bis jetzt in Ohra drei Häuſer mit 36
Wohnungen für Arbeiter und in Lang-
fuhr drei Häuſer mit zuſammen 18 Woh-
nungen zu je 3 bezw. 4 Zimmern und Zu-
behör hergeſtellt worden. Jn Langfuhr iſt
inzwiſchen noch ein viertes Haus bis auf den
inneren Ausbau fertiggeſtellt. Nunmehr be-
abſichtigt der Verein, mit dem Bau von
Wohnhäuſern in der Stadt Danzig ſelbſt
vorzugehen.

Der Rektor der Techniſchen Hoch-ſchule verſendet die Abſchrift eines ihm von

dem Polizeidirektor von Charlottenburg zuge-
gangenen, die Beſchädiguugen an den
Denkmälern in der Siegesallee be-
treffenden Schreibens mit dem Erſuchen, es
zu veröffentlichen. Das Schreiben lautet:
Charlottenburg, den 28. Oktober 1899. Ew.
Hochwohlgeboren beehre ich mich unter Bezug-
nahme auf die mit meinem Vertreter ge-
pflogene Rückſprache ſehr ergebenſt mitzutheilen,
daß die von mir veranlaßten Ermittelungen
in keiner Weiſe die Betheiligung von Stu-
direnden der Königlichen Techniſchen Hochſchule
ergeben haben. Jch brauche nicht erſt zu ver
ſichern, daß mir von vorne herein die dies-
bezügliche Preßnotiz abſurd erſchien um aber
dieſen grundloſen Verdächtigungen die Spitze ab
zubrechen, hielt ich eine amtliche Unterſuchung
des Vorfalls für geboten. Jndem ich Euer
Hochwohlgebvren ergebenſt anheimſtelle, von
dieſem Schreiben den Jhnen geeignet er-
ſcheinenden Gebrauch zu machen, habe ich die
Ehre zu ſein Euer Hochwohlgeboren er-
gebenſter gez. Steifenſand, Polizeidirektor.
Eine begreifliche Erregung hat auch in
den Kreiſen der Berliner Steinmetzen
und Steinbildhauer die hier und da auf-
getauchte Vermuthung hervorgerufen, als ſei
die Beſchädigung der Denkmäler in der
Siegesallee auf einen Racheakt deutſcher
Steinarbeiter wegen Bevorzugung italieniſcher
Arbeiter zurückzuführen. Sie veranſtalteten
deshalb heute eine öffentliche Proteſtkund-
gebung zur Zurückweiſung dieſer Anſchuldig-
ungen.

Köln, 1. November. Jn der geſtrigen
Verſammlung der Abtheilung der Kolonial-
geſellſchaft hielt Oberleutnant Dominik
einen Vortrag über die Kämpfe im Hinter-
lande von Kamerun, in dem er, wie die
„Kölniſche Zeitung“ meldet, mittheilte, den

und Leutnant

neueſten Meldungen zufolge ſei es Hauptmann
Kamptz gelungen, den Sultan von Tibutt in
ſeine Gewalt zu bekommen. Hauptmann
Kamptz werde den Sultan nach der Küſte
führen. Die deutſche Flagge wehe nun auch
im Hinterlande von Kamerum. Den Sklaven-
jagden ſei ein Ende gemacht worden. Leute
aus dem Hinterland würden an die Küſte
kommen, um auf den Pflanzungen Geld zu
verdienen. Dem Mangel an Großvieh an
der Küſte werde durch die Vihheerden des
Jnnern abgeholfen. Auch brauchten für die
Schutztruppe keine Mohamedaner mehr aus
den engliſchen Kolonien angeworben zu
werden, da man das erforderliche Material
ans den deutſchen Kolonien ergänzen könne.

Düſſeldorf, 31. Oktober. Die Stadt-
verordneten bewilligten eine Million für den
Bau von Arbeiterwohnungen.

Cokales.
Merſeburg, 2. November 1899.

Perſonalien. An Stelle des nach
Sigmaringen verſetzten Regierungsrathes
v. Born iſt der Regierungsaſſeſſor Naglo
in das Kollegium der Abtheilung für Kirchen
und Schulweſen hierſelbſt eingetreten.
Dem Regierungs- und Schulrath Mühl-
mann iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe
mit der Krone verliehen worden.

Ruhegehälter der Lehrer. Der Finanz-
und der Kultusminiſter haben eine Verfügung
erlaſſen, worin zur Beſeitigung entſtandener
Zweifel beſtimmt wird, daß die Ruhegehälter
der Volksſchullehrer und Lehrerinnen zum
vollen Betrage von der Ruhegehaltskaſſe des-
jenigen Regierungsbezirks gezahlt und ver-
rechnet werden, in dem die Lehrperſonen zuletzt
angeſtellt waren und penſionirt worden ſind,
und zwar ohne Rückſicht darauf, ob die letzteren
ihren Wohnſitz in einen anderen Bezirk ver-
legt haben und ob das Ruhegehalt den aus
der Staatskaſſe zu leiſtenden Beitrag von
600 Mark nicht erreicht oder nicht überſteigt.

Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Geſtern Nachmittag fand im oberen Saale
des alten Rathhauſes die Eröffnung des
31. Kurſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule ſtatt. Nach dem gemeinſamen
Geſange dreier Verſe von „Lobe den Herren“
und der Verleſung von Pfalm 111 durch
Herrn Direktor Dr. Gwallig, hielt der
Vorſitzende des Kuratoriums, Herr Graf
Hohenthal, die Eröffnungsanſprache, in
welcher er zunächſt die erſchienenen Gäſte,
Herrn Landrath Graf d'Haußonville,
Herrn Direktor a. D. Glaß, die Mitglieder
des Kuratoriums und des Lehrerkollegiums
der Schule, ſowie die Eltern, Vormünder und
ſonſtige anweſende Angehörige der Schüler
herzlich begrüßte. Die Ziele der Schule
näher charakteriſirend, betonte der Herr
Redner, daß der Unterricht den Schwer-
punkt darauf lege, praktiſche Landwirthe zu
bilden und ſprach die feſte Zuverſicht aus,
daß der neue Kurſus den vorangegangenen
ſich würdig anreihen werde. Mit einem drei-
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den
Schützer des Friedens, in welches die Ver-
ſammelten kräftig einſtimmten, ſchloß der Herr
Redner. Hierauf überreichte Herr Direktor Dr.
Gwallig den Schülern je ein Exemplar der
Schulordnung, das zugleich als Aufnahmeſchein
gilt, wobei er hervorhob, daß die Winterſchule
eine Vorbereitungsſtätte für das Leben ſei, ſie
könne jedoch ihren Zweck, den jungen Land-
wirth tüchtig zu machen für ſeinen Beruf,
nur erfüllen bei zweijährigem Beſuche, da die
zweite Klaſſe die Grundlage ſchaffe, auf der
ſich die abſchließende Fachklaſſe aufbaue. Mit
der Erledigung einiger geſchäſtlicher An
gelegenheiten fand die Feier ihren Abſchluß.

Dampfpflug. Heute Morgen paſſirte
der Dampfpflug des Herrn Pröſchel in
Teutſchenthal die hieſige Stadt, nachdem er
hierſelbſt bei verſchiedenen Gutsbeſitzern in
Thätigkeit geweſen war und fuhr nach Groß-
Kayna zum Amtmann Kraaz, wo er jetzt
Aufſtellung finden ſoll.

Guſtav Adolf-Verein.
Herr Paſtor Schollmeyer ſendet uns

folgende Zuſchrift: Einige Ergänzungen
zu dem Bericht über das Jahresfeſt des
Guſtav Adolf-Vereins am 31. Oktober in
Nr. 258 ds. Blts. ſeien uns geſtattet.

Der erſte Theil der Jahresfeſtfeier bot
einen Gottesdienſt Nachm. 5 Uhr. Der Feſt
prediger Herr Paſtor Swierczewski aus St.
Ulrich behandelte auf Grund von Gal. 6,2
das Thema: „Willſt Du das Geſetz Chriſti
erfüllen, ſo erkenne des Bruders Laſt, ſo
trage des Bruders Laſt.“ Die Kollekte be
trug 44,17 M.

Die Nachfeier im „Tivoli“ gewährte den
Verſammelten zunächſt in der erſten Anſprache J
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einen Einblick in die Wirkſamkeit unſeres
ſtädtiſchen Guſtav AdolfVereins. Zur
Orientirung über die Verwendung der dem
Verein zufließenden Gelder ſei erwähnt, daß
jtatutenmäßig von dem Ertrage nach Abzug
aller Untoſten zwei Drittel an den Provin-
zial-Hauptverein abzuliefern ſind, ein Drittel
aber dem Verein zur Vertheilung nach engerem
Ermeſſen verbleibt. Da die Jahres-
einnahme rund 650 M. betrug, konnten 400
M. an den Hauptverein der Provinz nach
Halle abgeführt werden, während 200 M. wie
folgt vertheilt wurden: es erhalten die evang.
Gemeinden Nippes (Rheinprovinz) 75 M.;
Salmopol (Galizien) 50 M. Deutſch Avri-
court (Elſaß-Lothringen) 35 M. Endlich ſind
40 M. für die „Los von Rom“Bewegung
beſtimmt worden. Zu dieſer letzten, zum erſten
Mal aus Vereinsmitteln geſchehenen Auf-
wendung noch eine kurze Erklärung: Wir
evangeliſchen Deutſchen dürfen uns der Er-
kenntniß nicht verſchließen, daß Gott allem
Anſcheine nach uns und beſonders auch dem
Guſtav Adolf-Vereine eine neue Thür auf-
gethan hat. Anfangs mit Mißtrauen
beobachtet, ob ſie nicht, in ſich poli-
tiſcher Natur, die religiöſe Loſung zu
weltlichen Zwecken mißbrauche, hat ſichs doch
mehr und mehr herausgeſtellt, daß man in
ihr das Wiedererwachen evangeliſchen Be-
wußtſeins in einer einſt der evangeliſchen
Kirche zugehörigen Bevölkerung öſterreichiſcher
Landestheile zu erblicken hat. „Es iſt eine
zeitgeſchichtliche Thatſache erſten Ranges“,
ſagte Prof. Beyſchlag jüngſt auf der Haupt-
verſammlung des G. A. V. unſerer Provinz
in Nordhauſen, „ein wunderbares Gottes-
zeichen für uns deutſche Proteſtanten, die
wir unſer deutſches Reich tagtäglich im
Banne des „Katholiſch iſt Trumpf“ ſehen
und fühlen müſſen, dieſe evangeliſche Be-
wegung in Oeſterreich und ſie nimmt unſere
tiefſte und thatkräftigſte Theilnahme in An-
ſpruch“. Dieſer Auffaſſung iſt die letzte
Synode unſerer Provinz nicht nur in einer
Sympathieerklärung, ſondern auch mit einer
Sammlung unter ihren Mitgliedern beige-
treten, welche 1600 M. ergeben hat. Auch
die Tivoli Verſammlung unſeres Jahresfeſtes
hat ſich von der Nothwendigkeit überzeugt,
daß in dieſer Sache noch viel von Seiten
der evangeliſchen Chriſtenheit Deutſchlands
gethan werden kann und muß. Jn diefer
Ueberzeugung fühlte ſie ſich gedrungen, noch
eine Sonder ſammlung für die „Los von
Rom“ Bewegung zu veranſtalteh, welche 75
Mark ergab, nachdem bereits 52 M. für den
Jubiläumsfonds unſeres Vereins dargereicht
waren. Außerdem ſind mir von Frl. A. P.
10 M. für „Los von Rom“ zugegangen.

Mit dem Dank für alle dieſe Gaben ver-
binde ich die Mittheilung, daß wir evan-
geliſchen Geiſtlichen unſerer Stadt jederzeit
Gaben für die evangeliſche Bewegung in
Oeſterreich annehmen und weiterbefördern.

Paſtor Schollmeyer.

Provinz und Amgegend.
Lochau, 30. Oktober. Bei der heute

von Herrn Rittmeiſter Wagner hier ver-
anſtalteten großen Faſanenjagd wurden
von 8 Herren 81 Faſanenhähne, 20 Faſanen-
hennen, 16 Haſen und 13 Kaninchen erlegt.

Weißenfels, 1. November. Vor einigen
Tagen wurde von hier berichtet, daß die
Eiſenbahndirektion Erfurt an verſchiedenen
Orten über die herrſchenden Miethzins-
Wohnungs- Verhältniſſe Erkundigungen
zu dem Zwecke einzöge, ev. der Errichtung
von Wohnhäuſern für Eiſenbahn Beamte
näher zu treten. Jetzt will die Eiſenbahn
Direktion Erfurt zwei Arbeiter- Wohnhäuſer
für je vier Familien und die dazu gehörigen
Nebengebäude mit einer Geſammt-Grund-
fläche von rund 361 Quadratmeter am Süd
ende des Bahnhofs in Saalfeld a. S. erbauen
laſſen. Ein ehrlicher Mann iſt der
Kräuterſammler Bernſtiel aus Goſeck, der
im Walde bei Creypau ein Bündel Werth-
papiere von 9000 M. fand und es dem
Eigenthümer einhändigte.

Naumburg, 27. Oktober. Auf der
langen Linie der Saalberge iſt die Wein-
leſe im vollen Gange. Das Jahr 1899 iſt
ſeit vielen Jahrzehnten das traurigſte aller
Mißjahre. Der Fruchtertrag beträgt viel-
leicht kaum bis guter Mittelernte, und
die Qualität iſt infolge der Schädigung durch
den Mehlthau äußerſt zuckerarm und zwar
ſelbſt in. den begünſtigten Lagen der
„Schweigenberge“ und der Saalberge.

Wieche, 27. Oktober. Vor einigen Tagen
wurde hier die Frau des Klempnermeiſters
Stahr zu Grabe getragen, die das Opfer
einer kleinen Unvorſichtigkeit geworden iſt.
Vor einiger Zeit war ſie mit dem Bläuen

Der Wäſche beſchäftigt und achtete dabei einer

kleinen Verwundung, die ſie an der Hand
hatte, nicht. Bald nach Beendigung ihrer
Arbeit merkte ſie Schmerzen in der Hand, der
ganze Arm ſchwoll an und nach 14tägigem,
ſchmerzensreichen Krankenlager ſtarb ſie an
Blutvergiftung. Es iſt dies wieder eine
Warnung an die Hausfrauen, beim Bläuen
der Wäſche ja ſorgfältig ſelbſt die kleinſte
Wunde zu verbinden.

Walſchleben, 1. November. Von den
Weißenfelſer Hamſterfängern wurden in
der Walſchleker Flur 18000 ausgewachſene
Hamſter, 23 Wieſel, 12 Jltiſſe und ver-
ſchiedene Hermeline gefangen.

Erfurt, 31. Oktober. Heute in früher
Morgenſtunde fiel auf dem Anger (Haupt-
ſtraße Erfurts) das hohe Gerüſt an einem
Neubau um und fiel auf das Kabel-
Leitungs-Netz der CEentralweiche der elek-
triſchen Straßenbahn. Dieſes wurde derartig
zerſtört, daß der Betrieb eine weſentliche
Unterbrechung erlitt. Zum Glück war die
Straße ziemlich menſchenleer. Der ange-
richtete Schaden iſt groß.

Torgau, 30. Oktober. Ein negatives
Ergebniß hatte der erſte Tag der heute be-
gonnenen hieſigen Schwurgerichtsperiode.
Der wegen Urkundenfälſchung angeklagte
Hüfner Hermann aus Rade wurde einſtimmig
ſchuldig geſprochen, doch nahm der Gerichts-
hof an, daß die Geſchworenen ſich zu Un-
gunſten des Angeklagten geirrt haben, hob
den Wahrſpruch auf und verwies den Ange-
klagten vor das nächſte Schwurgericht.
Ebenſo endete der zweite Fall. Der Buch-
händler Hoffmann aus Wittenberg wurde
von den Geſchworenen mit mehr als
7 Stimmen des betrügeriſchen Bankerotts für
ſchuldig erkannt. Der Staatsanwalt bean-
tragte 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehr-
verluſt. Der Gerichtshof kam aber zu der-
ſelben Ueberzeugung wie im erſten Falle,
nämlich daß ſich die Geſchworenen zu Un-
gunſten des Angeklagten geirrt haben. Auch
Hoffmann wird deshalb vor das nächſte
Schwurgericht verwieſen und jetzt in Frei-
heit geſetzt.

Roßla a. H., 31. Oktober. Der Ver-
treter der Hall. Aktien- Brauerei Stoye aus
Eisleben hatte geſtern geſchäftlich hier zu
thun und über 600 M. einkaſſirt. Er wollte
mit dem Schnellzuge 6 Uhr 30 Minuten
Nachmittags nach Eisleben zurückkehren.
Statt nun den richtigen Weg nach dem
Bahnhofe zu benutzen, ging Stoye einen
kürzeren, der verboten iſt, aber dicht an den
Eiſenbahnſchienen hinführt. Der kurz vor
dem Zuge 6 Uhr 30 Min. hier durchfahrende
Güterzug hat auf dieſem Wege Stoye erfaßt
und ihm die Wirbelſäule eingeſtoßen. Durch
das Hinſchlagen hat Stoye noch eine ganz
bedeutende Kopfwunde erhalten. Der Tod
iſt augenblicklich erfolgt. Stoye war etwa
54 Jahre alt.

Döbrichau, 31. Oktober. Jn der Nachr
zum Sonntag haben freche Einbrecher
der hieſigen Pfarre einen Beſuch abgeſtattet.
Nachdem der äußere Fenſterladen durchbohrt,
ſind die Diebe durch das Fenſter ein-
geſtiegen und haben die ganze untere Etage
des Hauſes durchſucht. Wie es heißt, haben
dieſelben werthvolle Effekten ſowie alles vor-
handene Baarvermögen und auch das in
Werthpapieren angelegte ſich angeeignet. Da
ſämmtliche Bewohner des Pfarrhauſes im
Obergeſchoß ſchlafen, ſo haben die Diebe
nach Willen hantieren können. Verſchiedene
verdächtige Perſonen ſind zur Nachtzeit vor
dem Gaſthofe und am frühen Morgen hinter
einem in der Nähe des Dorfes gelegenen
Strohdiemen geſehen worden.

Wittenberg, 31. Oktober. Eine Trau-
ung mit Hinderniß wurde geſtern vom
hieſigen Standesamt vollzogen. Punkt 9
Uhr fuhr ein Brautpaar vor das Rathhaus
vor und ſtieg hoffnungsfroh zum Standes-
amt hinauf, um hier zu ſeinem Schrecken zu
erfahren, daß an den nöthigen Pupieren das
Aufgebotsatteſt eines kleinen Ortes bei
Köpenick, der noch gänzlich unberührt von
Telegraph und Telephon iſt, fehlt und daß
deshalb für diesmal aus der Trauung nichts
werden könnte. Telegraph und Eilboten
räumten indeſſen das Hinderniß doch in drei
Stunden weg und gleich nach. 12 Uhr fuhr
das junge Ehepaar zur Kirche, um ſich auch
deren Segen zu erbitten. t

Belleben, 31. Oktober. Die Ankunft
des Kaiſers zur Jagd iſt bis heute noch
nicht genau beſtimmt, ſie wird jedenfalls
Sonntag Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr er-
folgen. Am Bahnhofe werden, wie früher,
die Kriegervereine von hier und der Um-
gebung und die hieſige Feuerwehr Aufſtellung
nehmen. Jn der Nähe des Schulplatzes
bilden die Schulkinder Spalier. Die Straßen
des Ortes werden durch etwa 2000 Tannen,
Ehrenpforten u. ſ. w. ein feſtliches Ausſehen

erhalten. Die Kaiſerjagd wird aus zwei
großen Treiben auf Haſen beſtehen. Die
Frühſtückspauſe, während welcher die Schüler-
kapelle aus Eisleben im Schloßpark ſich
wieder hören laſſen wird, findet gegen 11
Uhr ſtatt. Da der Piesdorfer Jagdbezirk be-
deutend vergrößert iſt, ſo ſoll die Faſanen-
jagd in Wegfall kommen.

Halle, 2. November. Die diesjährige
Central- Verſammlung aller der Land wirth-
ſchaftskammer angeſchloſſenen landwirth-
ſchaftlichen Vereine iſt vom Kammer-Vorſtand
auf Dienſtag, 28. November d. J., Vor-
mittags 101, Uhr, in den Räumen der „Loge
zu den drei Degen“ anberaumt.

Halle, 1. November. An die öffentliche
Sitzung des Kreistages des Saalkreiſes, der
in voriger Woche hier tagte, hat ſich eine
vertrauliche Beſprechung über die Ein-
gemeindungs-Frage geſchloſſen. Hierbei iſt
in erſter Linie der Entſchädigungs Anſpruch
des Kreiſes an die Stadt zur Sprache ge
kommen. Eine probeweiſe Abſtimmung er-
gab, „daß man mit 27 gegen 1 Stimme ſich
bereit erklärte, gegen eine Entſchädigung von
400,000 M. der Eingemeindung zuzuſtimmen.
Von einer höheren Forderung es wurde
von einer Seite. die Summe von 500,000 M.
gefordert warnte der Vorſitzende, da eine
ſolche dem Kreiſe im Verwaltungsſtreir-
verfahren vor dem Bezirksausſchuß bezw.
dem Oberverwaltungsgericht, das dann ſicher
die Stadt anſtrengen werde, ſchwerlich zu
erkannt würde. Man gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Stadt gegen eine Ent-
ſchädigung von 400,000 M. nichts einwenden
und der Magiſtrat hierüber bald eine bindende
Erklärung abgeben werde, damit der Kreis-
tag eventuell in einer am 17. November
ſtattfindenden Sitzung über die Angelegen-
heit endgiltig Beſchluß faſſen könne.

Magdeburg, 31. Oktober. Ein Straßen
bahnunglück, das der Unſitte des Ein-
ſammelns von Fahrſcheinen durch die Kinder
an den Halteſtellen zuzuſchreiben und dem
leider das Leben eines Kindes zum Opfer
gefallen iſt, hat ſich heute Mittag 128 Uhr
in der Alten Neuſtadt, in der Nähe des
Sieversthores, zugetragen. An der Halteſtelle
kreuzten 2 Wagen. Mehrere Kinder, die mit
großer Aufdringlichkeit die Fahrſcheine von
den ausſteigenden Perſonen abforderten, liefen
von einem Wagen zum andern.
das fünfjährige Mädchen Agnes Boigk,
Tochter eines Schuhmachers, unter den bereits
im Fahren nach der Altſtadt begriffenen
Wagen; das Vorderrad ging dem Kinde über
den Unterleib, ſodaß der Tod ſofort eintrat.
Die hart betroffenen Eltern verlieren in dem
Mädchen ihr einziges Kind.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. November. Ein erſchütterndes

Drama hat ſich geſtern Abend an dem bei Groß-
Lichterfelde gelegenen Teltower See abgeſpielt.
Zwei den beſſeren Ständen angehörende Frauen,
die 60 jährige Schauſpieler- Gattin Anna Panzer
und deren 31 jährige unverheirathete Tochter Fran-
ziska, die Sprachlehrerin iſt und ſich auch ſchrift-
ſtelleriſch beſchäftigt, ſprangen von einem in den
See hineinragenden Landungsſteg aus, nachdem ſie
ſich mit Riemen und Stricken feſt an einander ge-
bunden hatten, gemeinſchaftlich in die Fluthen.
Dem Ertrinken nahe, wurden die Lebensmüden
gegen einen Pflock getrieben, an den ſich die
Jüngere mit neu erwachtem Lebensmuth klammerte
und laut um Hilfe rief, während ſie ihre Mutter
dabei über Waſſer zu halten beſtrebt war. Erſt
nach einer halben Stunde wurden Beide von
mehreren zu Hilfe eilenden Perſonen, darunter der
Gaſtwirth des Palmenſchlößchens, Herr Paff, dem
naſſen Element entriſſen und nach ihrer Wohnung,
Lankwitzſtraße 10 in Groß -Lichterfelde, gebracht.
Während die Tochter zu gehen vermochte, konnte
Frau P. auch nach ſofort angeſtellten ärztlichen
Bemühungen nicht mehr in's Leben zurückgerufen
werden. Große pekuniäre Noth iſt das Motiv der
That. Der Mann, der Schauſpieler iſt und mit
einer Anderen in Amerika umherreiſt, hatte vor
zwei Jahren ſeine Gattin mittellos zurückgelaſſen.
Jhre Tochter erwarb durch Stundengeben den
Lebensunterhalt, der auch noch für einen ſtellungs-
loſen Bruder ausreichen ſollte.

Berlin, 1. November. Der „Lokalanzeiger“
erfährt, daß der bekannte Spieler Wolff gegen
Hinterlegung einer Kaution von 15000 M. aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 1. November. Die vorjährigen Mai-

krawalle in Erfurt wurden in der geſtrigen
Sitzung der Strafkammer nochmals in Erinnerung
gebracht. Der Schneidergeſelle Neiſert wurde
wegen Erregung eines Auflaufs zu einem Monat
Gefängniß, der Fleiſchergeſelle Rink, der ſich an
der Demolirung eines Hydrantenkarrens betheiligt
hatte, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Joubert. Ein perſönlicher Bekannter

des Generals Joubert giebt in einer Plauderei
in der „Daily Mail“ allerlei Einzelheiten
über den Burengeneral. Er ſchreibt da unter
Anderem: „Piet Joubert und Paul Krüger

Dabei kam

ſind niemals gute Freunde geweſen. Jn
Pretoria iſt es ſeit Jahren offenes Geheimniß,
daß die Beiden, wenn ſie auch bei offiziellen
Gelegenheiten als die beſten Freunde er-
ſcheinen, kein rechtes perſönliches Verhältniß
zu einander haben. Dies wird auf ver-
ſchiedene Weiſe erklärt. Die beiden Männer
haben kaum mehr mit einander gemein, als
die Liebe zu ihrem angeſtammten Vaterlande.
Krüger bewundert Joubert wegen ſeiner
ſtrategiſchen Fähigkeiten und Joubert beneidet
Krüger um ſeine Stellung, ſeine Macht und
ſein Geld. Piet Joubert führt im Volke den
Beinamen „Slim Piet“, durch den er ſich
ſehr geſchmeichelt fühlt. Slim bedeutet im
Holländiſchen ein Mittelding zwiſchen
Schlauheit und Verſchmitztheit. Mark kann
Joubert nichts nachſagen. Er hat niemals
Jemanden angeſchwindelt. Aber da er zuerſt
Geſchäftsmann und dann erſt Farmer und
General iſt, ſo weiß er ſich immer ſeinen
Löwenantheil bei finanziellen Unternehmungen
zu ſichern. Eine von Jouberts Schwächen iſt ſeine
Neigung zum Photographirtwerden. Er iſt
wahrſcheinlich der meiſt photographirte Mann in
Transvaal. Jnfolge dieſer unſchuldigen
Schwäche ſind ſeine Züge überall wohlbe-
kannt. Es ſind die typiſchen Züge des hoch-
intelligenten Buren. Eine hohe, gefurchte
Stirn, von der das bereits weiß werdende
Haar ſorgfältig zurückgeſtrichen iſt; ein Paar
treuherzige graue Augen, die auch dem Fremden
klar in's Geſicht ſehen können und nichts
von jenem verſtohlenen Blick haben, den man
beim Durchſchnittsburen ſo oft findet. Der
Mund iſt kalt und ſtreng ohne eine Spur
von Lächeln, die Mundwinkel nach unten ge-
zogen. Das Charakteriſtiſche am Geſicht iſt
die Naſe; ſie verlangt unbedingt Achtung,
denn ſie iſt in herriſchen Linien gebaut. Das
Geſicht als Ganzes hat etwas Würdevolles.

Joubert iſt wie ſchon ſein Name be
ſagt ein Franzoſe. Seine Vorfahren
dürften ſich unter einer Anzahl franzöſiſcher
Koloniſten befunden haben, die um das Jahr
1688 nach dem Edikt von Nantes aus Hol-
land auswanderten. Jm Haag iſt ein Ge-
mälde von Rembrandt: eine Anzahl alter
Burgher, die Kriegspläne beſprechen. Da-
runter ſind mindeſtens ein halbes Dutzend
Jouberts. Der Typus hat ſich in keiner
Weiſe geändert.“

Reiche Kellner in New-York. Zum
Kapitel Trinkgelder ſchreibt die New-Yorker
„Sun“: Ein in einem Reſtaurant an der
2. Avenue ſeit 10 Jahren angeſtellter deutſcher
Kellner kaufte ſich dieſer Tage ein Haus für
18,500 Dollars aus ſeinem erſparten Gelde.
Er ſagt, er habe nie mehr als 10 Dollars
Wochenlohn gehabt, doch ſeine Trinkgelder
hätten es ihm ermöglicht, für ſeine Familie
gut zu ſorgen und dabei noch ſo viel Geld
zu ſparen. Die Kellner in den beſten Reſtau-
rationen New-Yorks haben einen ſehr nied-
rigen Lohn; in manchen erhalten ſie über-
haupt keinen Lohn, ſondern begnügen ſich
ſehr gern mit den Trinkgeldern. Die Aus-
länder wiſſen ſchon lange, daß das Trink-
gelder-Unweſen in NewYork viel ſchlimmer
iſt, als ſonſtwo in der Welt. Was hier den
Kellnern an Trinkgeld gezahlt wird, ſteht
in gar keinem Verhältniß zu den Dienſten,
die ſie leiſten. Es iſt üblich, und die Kellner
laſſen Niemanden darüber im Unklaren, daß
der Gaſt ungefähr 10 Prozent der Koſten
des von ihm Verzehrten als Trinkgeld zu
bezahlen hat. Einem Kellner, der viele Jahre
in einem bekannten Reſtaurant am Broad-
way aufwartete, wurde vor einiger Zeit von
dem Beſitzer das Anerbieten gemacht, ſein
Kompagnon zu werden. Der Kellner ſchlug
das aus; er meinte, er verdiene mehr als
der Beſitzer. Er blieb Kellner und hinterließ
bei ſeinem Tode ein Vermögen von 35,000
Dollars. Der Beſitzer des Reſtaurants aber
hatte inzwiſchen ſchon Bankerott gemacht.

Neuer Vandalismus. Jn Potsdam
wurde von den in den Colonaden am Luſt-
garten befindlichen Ringergruppen die vierte
Gruppe von ruchloſer Hand beſchädigt und
verſtümmelt, indem dem ſtehenden Ringer der
gekrümmte rechte Arm vom Ellenbogen ab
herum abgeſchlagen worden iſt. Auch der
Kopf weiſt Beſchädigungen durch wuchtige
Schläge auf. Die polizeilichen Recherchen nach
dem Thäter haben bisher keinen Erfolg
gehabt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. November. Strichweiſe Niederſchlag und Nebel,

windig.

Jede Dame findet
J in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,

W wenn sie Danz Co. Muster
von Barmen 167 Ferlangt.
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BallI- Creps, Cachemir, Damassé,

Tülls und Ballumhänge,
und kleider

I Anfertigung

Ileiderstoſte. als
halbseidene

Popleins, Bengalines, Grenadines, seid.
fertige Blousen

empfiehlt

Specialhaus für Damenkleiderstoſffe
und fertige Kleider, (3497

IHalle, Grosse Ulrichstrasse 1I8.

feiner Kleider
Paul Thiele, Mersehburg

empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Haftpflicht Verſicherungen.
Photographische Apparate

und Bedarfsartikel,
Trockenplatten in allen Größen,

Celloidin-Papier,
Velox-Papier,

Celloidin Postkarten,
REntwickler, Goldbad, Fixir-

bad, Cartons,Copirr ahinen, Schaalen,
Lampen, rothe Cylinder ete.
3504) Neuheit:
Compl. Apparat M. 1,50
Anleitung zur Erlernung der Photo

graphie wird bereitwilligſt ertheilt.

Adler-Drogerie,
Wilh. Kieslich. C Entenplan.

Mitweiper W ollwatte S
Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

empfiehlt für jeden. der bei
großer Kälte viel im Freien
beſchäftigt iſt, und als beſtes
Schutzmittel gegen Rheuma-
3499) tismus
H. schnee Nachf.

A. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtr. 84.

Rudolf Ziermann,
gnery vbur g, Markt 5.

Großes Lager
feinſter Neuheiten

en Wiener Haar-
ſilzhüten, Stroh-
hüten, Klapp- u.Seidenhüten, Mützen, Regen-

ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. 2220
Hut- Reparaturen

ſauber und billig.
Speiſemöhren,

per Centner 1,70 Mk.
vFuttermöhren,

weiße grünköpfige,
per Centner 1,25 Mk.,

giebt in kleineren und größeren
Poſten ab (3493H. Scharf, Dürrenberg.

1000 Mark
ſofort geſucht. Offerten mit
Zinsangabe Weissenfels,
poſtlagernd unter A. H.
1000 erbeten. (3492

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht zu
Oſtern 1900 Otto Bretschneider
Eiſenwaaren- u. Fahrrad- Handlung.

„Hanſa“ Hlutmelaſſe-Futter.
Beſtes, im Gebrauch billigſtes Kraftfutter aus einheimiſchenProdukten, durch die Dampftrocknung und Stereliſirung unver-

gleichlich geſünder und bekömmmlicher als alle anderen Melaſſe-

Miſchungen. (3042Otto UIIrüäch. 6. m. u. Schkeuſte
Depöt und Vertreter für die Kreise erneeg und

Delitzsch. Kreishauptmannschaft Leiprig.
m awwalReinecks Wein- u, Bierhaus,
Halle a. S.,

Mittelſtr. 15. früher Fr. Ehrenberg. Mittelſtr. 15.
Pr. Austern, 10 Stück 75 Mk.

Dejeuners, Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit, in und
r außer d dem Hauſe.Die Wein-Salons, ſowie den Saal bringe in freundl. Erinnerung.
Auch halte mein Bier-Restaurant, in welchem Münchener

Kindl u. Aktien-Pilſner zum Ausſchan? gelangt, beſtens empfohlen.
Roth- und Weißwein in Karaffen.

Mickel-Etageren
(Kunſtguß)

Stück von 3 Mk. an.
Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

Luther-Tiſche,
Stck 3. 4, bis 22. Mark.
C. F. Ritter,

Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90

Möbelfabrik mitDampfbetrieb.

Buggenhagenſtraße.
b Gr. Märkerſtraße 26 u. Gr. errang

Halle a. S. Fernſprecher III Halle a. S.
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

wWhbürgerliche Zimmereinrichtungen m
als Salons, Wohn-, Schlafzimmer c.

in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Polſtermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und

Roßhaarauflage.
Einfache Wohnungseinrichtungen und einzelne Möbel
3253) zu niedrigen Preiſen.E. Beſichtigung gern geſtattet. J

Wring-
maſchinen

S prima Gummiwalzen
empfiehlt0 Otto biseke Nachf.

Jnh.: Oskar Schilt,
Halle a. S.,Reparaturen bilzgſt. Gr. Steinſtraße 33.

3500) e und Vähmaschinen- Handlung.

von Mewes--Berlin, Dr. Schönfeld K Co.,Farben Schminke K Co. Düſſeldorf.

Halle a. S.n imon. er. üurichſtraße 24.
neben Brummer Benjamin,

Z empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes z

z SKunstmagazin für Maler und Zeichner.
S c
S Neue Ofenſchirmgeſtelle, Paravents, Truhen, maur. S
hHocker, Bücherſtänder, eleg. Salonetageren u. ſ. w. 2

für Holzbrand, Kerbſchnitt, Gel- u. Aquarellmalerei.
23 Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl!

ſperſaſſit e
Haſſescher Bankverein von Kuſisch, Kaempf 60.

Aktien- Kapital Mark 9,000,0000.
Reserven Ca. 5 2.,0000.000.Hiermit geſtatten wir uns, die in unſerem Neuban befindlichen

Treſor- Einrichtungen mit Stahlkammer und vermiethbaren
Schrankfächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von
geschlossenen Depots jeder Grösse (für Werth-Gegenſtände,
Silber, Pretioſen) geneigter Benutzung zu empfehlen die Bedingungen
dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäftlichen
Verkehr als:

An und Verkauf von Effekten, Annahme von Geldern gegen Ver
ziufung, Couto-Corrent-Verkehr zu den billigſten Bedingungen,
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren und Beleihung
von Werthpapieren und Waaren zu billigen Zinsbedingungen

beſtens empfohlen. (3254Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Grosse Steinstrasse 75.

Zur Kapikalsanlage
haben wir

J ige ſichere Werthpapiere
ſtets vorräthig.

NunBFriedmann Co.,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 36.

Frischen Schellfisch, Kieler iSprotten und Bücklinge, Mecklen- Stadt- Theater in Halle.

burger Spickaal, Rügenwalder Freitag, den 3. November.
3503) Gänſepökelfleiſch N t 71 en

ovität! Zum erſten Male:empfiehlt C. L. Zimmermann. ich wiederiam
Roggen- un Weizenmehl. Luſtſpiel in 3 Akten von Blumen

t thal und Kadelburg.Größere leiſtungsfähige Firma fF7de e Gntenen VVt-Panorama.

Süd rol.beſſeren Bäckerkundſchaft einge-

Grödner-Thal,
führten zahlungsfähigen Händler.
Offerten erbeten an Rudolf Mosse,

Brenta Gruppe, Holomiten,
Pusterthal.

Berlin S. W. unter A. P. 238.

Dieſe ganz neue Serie bietet das

Hausliſten

e 1 EinlegerinKreisblatt rueherei.
für die Schnellpreſſe geſucht.

S

50 tüchtige Maurer Möbl. Zimmer
bei hohem Lohn geſucht

Artilleriekaſernen Neubau zu vermiethen.
3494) Naumburg a. S. Gotthardtstr. 3, II. Etage.

2919)

Aeuer Von Kragen, Capes, Jackets, Rachmänteln,
Kinder-—lackets und -Häàänteln,

Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Fingang
Reichste Auswahl. (3397Theodor ßühlemann, alle a. S. hre Srawe 97

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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